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Abb. 16. A. Dürer, Christus am Kreuz (1508). B.24 Abb. 17.

_

N. Riedt, Kreuzigung (1586), Basel.

mit dem Baummotiv die dramatischen Kadenzen der Gruppe in die schweigende Ferne leiten.
Später hat man sich von dieser historischen Szenerie und den traditionellen handelnden Per-
sönlichkeiten ganz frei zu machen versucht, um die Idee rein als solche wirken zu lassen.

In der Kreuzigung des Nicolaus von Riedt (Abb. 17) der Märchenzauber der
heimatlichen Berge neben dem Pathos weltgeschichtlicher Begebenheit. Der Raum ist jedoch nicht
Bühne für die Gestalt, so wenig wie die Gestalt die Handlung darstellt. Sie ist verkörpertes
Schicksal, das in jedem Teil des Bildes erscheinen soll. Deshalb sitzt der Stamm so wurzelfest
wie gewachsen in der aufsteigenden Bodenwelle und schmiegt sich an die Kurve der Wade,
formt das Schamtuch das Motiv der sich ausbreitenden Hände, bettelt das Auge Christi nicht
um Mitleid des Beschauers, sondern sieht erwartungsvoll hinüber zu dem von unten aufleuch-
tenden, fernen Licht, dem Siegeszeichen seines Opfers, des neuen Lebens, das aus gewittrigen
Tiefen kommend, über die steilen Höhen des Todes triumphierend emporsteigt. Das Ereignis
ist nicht so sehr Drama als Erfüllung des Gesetzes, die hier durch das Bild illustriert werden soll ;
den inneren gesetzlichen Zusammenhang zwischen der handelnden Persönlichkeit und der unsicht-
baren Schicksalsmacht zu schildern,isthier freilich mehr Inhalt der Darstellung als Gegenstand der
Bildgestaltung. Von dieser rein künstlerischen Seite her hat Grünewald das Problem aufgegriffen.

In dem auferstehenden Christus des Isenheimer Altars zu Colmar (Abb. 19) hat Grüne-
wald nicht wie der Künstler des Leonardo zugeschriebenen Bildes der Berliner Galerie die
richtige physiologische Beschreibung des Emporschwebens studiert, das Endziel der Darstellung


